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540 5>us Zeit und Streit

einerseits die Macht eines Zusammenhaltens unter Berufsgenossen, läßt anderseits
aber auch erkennen, daß auf die Dauer ohne Verständigung kein Gedeihen möglich
ist. Rechnet man dazu das namentlich da offenkundige Versagen staatlicher
Intervention und staatlicher, Wirtschaft, wo man sich am meisten von ihr versprach, wo
nämlich die aufstrebende Arbeiterklasse starken Einfluß zu üben vermochte, so

begreift man das Bedürfnis nach einer Neuorientierung, Man kann
nicht zurück in die Jndividualwirtschast, man sucht nach neuer Form der Gruopen-
wirtschaft, Es ist nicht ohne Bedeutung, daß das Losungswort ,weder Liberalismus

noch Marxismus'' inehr und mehr vernommen wird,
„Waren vor 40 Jahren die Gegner der Korporationsbewegung in dcr Hauptsache

Anhänger des wirtschaftlichen Liberalismus, so sind es heute ihre erstcrlten
Gegner, so ist es heute der Sozialismus, in dessen landläufigem Programm und
Schlagwörterbuch der Korporationsgcdante kcinen Platz hat, Die unbestreitbaren
Leistungen der Standesorganisntionen dcr Arbeitnehmer haben das Bewußtsein in
der weitaus größten Mehrheit der lohnarbeitcnden Bevölkerung wachgerufen, daß
dic Wahrung der Arbeiter- und Angestclltenintcressen aus s t a n d c s o r g a n i.
sationen beruhen muß. Um diese Tatsache kommt keine Bewegung herum, die
sich auf einschlägigem Gebiete betätigen will. Auch nicht dic Korporationsbewegung,

Unter hcntigcn Verhältnissen steht am Ansänge des sozialen Rcgroupcincnts da
her dic Standesorganisation...

„Allein nicht nur vom Gesichtspunkte äußerer Umstände empfiehlt es sich, von
der Standesorganisation ausgehend zu einem korporativen System vorzudringen.
Dieses Vorgehen ist auch aus dem Grunde das richtige, weil jede wie immer
geartete Korporation ans dcr Solidarität sidcc aufbnucn muß, Dicsc
Solidaritätsidee aber ist in weitem Umkreise, ja fast vollständig verloren gegangen,,
Das 19, Jahrhundert bringt die Hochblüte der Einzelwirtschast und die höchste

Atomisierung der Gesellschaft, Von hier aus kann der Weg nicht direkt in jene
Sphäre dcs Gemeinschaftsgeistes führen, dcr znm Aufbau ciucs Korporationswesens
nötig ist, Dcr Übergang vom Konknrrcnzgcist znm Korporationsgeist bildet dic
Zwischenstufe des Solidaritätsgeistes auf der Basis der .Jnteressen-
mahrnng' — seine Schule ist die Standesorganisation,

„Das Korporationswesen, das heute auf keiner direkten Tradition aufbauen
kann, sondern sich einc neue schaffen mnß, kann nnter unsern Verhältnissen nicht
befohlen werden. Es muß aus unserm Volke herauswachsen. Es muß an bestehende
Kräfte anknüpfen, aus Bestehendem müssen auch dic F ührer werden, die sich

Gehör und Ansehen verschaffen und die zum Korporationswesen überleiten können,
Von der heutigen, einseitigen und monopolistischen Auffassung des Kartellwesens

bis zur Erkenntnis der Möglichkeit, aus ihnen dic ,Zünftc der Zukunft' zu machen,
ist schon ein weiter Weg, Ein weiterer noch, diescr Möglichkeit Bahn zu brechen,
den Gedanken dcs korporativen Aufbaues auf die modernen Marktorganisationen
zu übertragen. Das wird man kaum ganz dem Zufalle überlassen dürfen. Hier
muß der Staat Borarbeit leisten aus rechtlichem Gebiet. Wie lange wird es
noch gehen, bis man den Mut findet, auf dem Wege der Berfassungsreform
dicser Entwicklung den Weg zu bahnen?" —

Links und Rechts bereitet man sich aus kommende Wandlungen vor, denkt
man Wege und Lösungen durch, setzt man der Partei und dem Parteivolk in die
Zukunft weisende Ziele. Nur in der Mitte glaubt man weiterhin auf den
Lorbeeren der Vergangenheit ausruhen zu können, sucht im besten Fall da und dort
die eigenen Alterserscheinungen mit Schönheitspflästerchen zu überkleben und
beschäftigt das Parteivolk mit Reförmchen, wie der neuesten Nationalrats°„Reform",
von deren Zweckmäßigkeit und Nutzen weder ihre Urheber noch sonst semand
überzeugt sind! O.
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